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S. Hödl u.a. (Hgg.): Hofjuden und Landjuden

Die vorliegende Sammlung von BeitrÃ¤gen zur The-
matik jÃ¼dischen Lebens in der FrÃ¼hen Neuzeit ba-
siert auf den wissenschaftlichen VortrÃ¤gen, die von den
AutorInnen auf der 12. Internationalen Sommerakade-
mie des Instituts fÃ¼r Geschichte der Juden in Ãster-
reich im Jahr 2002 gehalten wurden. Insgesamt ist die
von den Herausgebern im Vorwort geÃ¤uÃerte Intenti-
on zu begrÃ¼Ãen, âjÃ¼dische Geschichte in Mitteleu-
ropa als eine Einheit Ã¼ber die heutigen Staatsgrenze
hinweg zu begreifen“ (S. 11). Folgerichtig enthÃ¤lt der
Band BeitrÃ¤ge Ã¼ber die Juden im heutigen Deutsch-
land, Ãsterreich und Tschechien, aber auch AufsÃ¤tze,
die bereits in ihrem Ansatz regional Ã¼bergreifend kon-
zipiert wurden. Diese richtige Perspektive wurde bereits
in den vergangenen Jahren wiederholt fÃ¼r Themen der
jÃ¼dischen Geschichte gewÃ¤hlt und hat sich mit ih-
ren komparativen Intentionen zweifellos fÃ¼r den wis-
senschaftlichen Erkenntnisgewinn ausgezahlt, da sie den
RealitÃ¤ten jÃ¼dischen Lebens in jener Epoche ganz
klar Rechnung trÃ¤gt.

In der Einleitung der HerausgeberInnen wird der
Gesamtkontext jÃ¼dischen Lebens und seiner Begleit-

erscheinungen knapp skizziert und das Anliegen der Bei-
trÃ¤ge genannt. Chronologisch richtig wurde der Auf-
satz von Michael Toch Ã¼ber die spÃ¤tmittelalterlichen
Rahmenbedingungen jÃ¼discher Existenz an den An-
fang gesetzt. Toch thematisiert hier das PhÃ¤nomen der
serienweise erfolgten Verfolgungen und Austreibungen,
die die jÃ¼dische BevÃ¶lkerung im Reich nachhaltig
prÃ¤gten und schwÃ¤chten. Unter Nutzung quantitati-
ver Methoden gibt Toch einen GesamtÃ¼berblick Ã¼ber
die Problematik, wobei er sich wesentlich auf die Grund-
lage der enzyklopÃ¤dischen BÃ¤nde der Germania Judai-
ca III stÃ¼tzt. Mit seiner Methodik kommt Toch zu be-
merkenswerten Erkenntnissen Ã¼ber zeitliche Interval-
le von Verfolgungen und Vertreibungen. Der schlÃ¼ssig
strukturierte Beitrag geht auf die zeitlichenAblÃ¤ufe, die
Typologie der Verfolgungen, Strukturen, die jÃ¼dischen
Reaktionen, BegrÃ¼ndungen und HintergrÃ¼nde, sowie
Ergebnisse ein.

Mit Friedrich Battenberg widmete sich ein weite-
rer langjÃ¤hriger Kenner der Thematik einem Einzel-
thema, hier den frÃ¼hneuzeitlichen Reflexionen Ã¼ber
die rechtliche Stellung der Juden am Beispiel Johannes
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Reuchlins. Reuchlinwar eine derwichtigsten Personen in
dem juristischen Transformationsprozess von der mittel-
alterlichen Kammerknechtschaft der Juden hin zum Ju-
denregal, also der Verlagerung der Rechtsverankerung
im Reich hin zu den Territorien. Battenberg geht dabei
auf die Feinheiten in Reuchlins Rechtsdenken im Zusam-
menhang mit dessen Interpretation ein, wonach die Ju-
den BÃ¼rger des RÃ¶mischen Reiches seien. Durch sei-
ne hohe Kompetenz in diesen Fragen gelingt es Batten-
berg, die Problematik sehr tief gehend darzustellen und
Reuchlins zeitweise ambivalenter Rolle und Denkweise
Ã¼berzeugend auf den Grund zu gehen.

Rotraud Ries liefert in ihrem Beitrag eine sehr ge-
lungene Umschau zum Thema der jÃ¼dischen Elite und
deren politischem Handeln wÃ¤hrend des 16. und 17.
Jahrhunderts. Die Gliederung ihres Aufsatzes weist ei-
ne sicher nicht zufÃ¤llige Parallele zu den politischen
Entwicklungen in jener Epoche auf: Widmet Ries sich
am Anfang zunÃ¤chst den oft auf Reichsebene agieren-
den jÃ¼dischen PersÃ¶nlichkeiten wie Josel von Ro-
sheim oder den lange nicht gebÃ¼hrend wahrgenom-
menen Reichsrabbinern, so ist der zweite Teil ihrer
AusfÃ¼hrungen mehr den regionalen jÃ¼dischen Eli-
ten vorbehalten, vor allem aus dem heutigen nieder-
sÃ¤chsischen Raum. Dabei trat besonders die Familie
Schay immer wieder mit verschiedenen Vertretern auf
und verdeutlicht das Generationen Ã¼bergreifende Han-
deln solcher herausragenden Personen. Der instruktive
Beitrag zeichnet sich vor allem durch die gewissenhafte
und offenbar lÃ¼ckenlose Spurensuche in der verstreu-
ten Ã¤lteren und jÃ¼ngeren Forschungsliteratur aus.

Barbara Staudinger trug zu dem Band einen
Ã¼bersichtlich gegliederten und gut eingeleiteten Auf-
satz zu denHandlungsstrategien von Juden bei Rechtsan-
gelegenheiten, die vor dem Wiener Reichshofrat verhan-
delt wurden, bei. Sie stellt damit quasi den Gegenpart zu
der von Battenberg dargestellten passiven Rechtsituation
der Juden vor. Die beeindruckende Quellenbasis der Stu-
die zeugt von der reichen Erfahrung der Autorin im Um-
gang mit den Reichshofratsakten. Nach Staudinger war
es vor allem die jÃ¼dische Elite, die die Einrichtung des
Reichshofrates fÃ¼r Klagen und die Einforderung von
Recht nutzte. Staudinger stellt drei FÃ¤lle exemplarisch
vor, bei denen Hofjuden als aktiv handelnde Prozesspar-
teien auftraten: Samuel Ulman, Abraham Ries und Jakob
FrÃ¶schl, die aus anderen ZusammenhÃ¤ngen der Fach-
welt einschlÃ¤gig bekannt sind. Die Autorin interpretiert
die einzelnen FÃ¤lle eingehend und kann dabei das er-
folgreiche Handeln der drei herausragenden Hofjuden
Ã¼berzeugend darstellen.

Der einzige Beitrag des Bandes, der sich mit
Fragen der Geschlechtergeschichte im Rahmen
frÃ¼hneuzeitlich-jÃ¼dischen Lebens befasst, ist der von
Birgit Klein. Auch sie widmete sich einem rechtshistori-
schen Aspekt, indem sie die HandlungsmÃ¶glichkeiten
von jÃ¼dischen Frauen in Erbschaftsangelegenheiten
Ã¼berprÃ¼fte. Dabei stand als Ausgangsgrundlage der
Ausschluss von jÃ¼dischen Frauen aus der Erbschafts-
folge nach jÃ¼dischem Gesetz, der von jÃ¼dischen und
auch christlichen Gerichten aufgegriffen und mehrfach
unterschiedlich interpretiert wurde, je nach Sachlage und
Interessen der jeweiligen Parteien. Klein grÃ¼ndet ihren
Beitrag auf drei Beispielen aus dem 17. und 18. Jahrhun-
dert, wobei bei einem Fall, der sich im 18. Jahrhundert
in Leipzig ereignete, auch Moses Mendelssohn als Au-
toritÃ¤t eingeschaltet wurde, weshalb Kleins Studie hier
nicht nurWissenswertes zur Geschlechtergeschichte bie-
tet, sondern auch die Rolle des jÃ¼dischen AufklÃ¤rers
aus einer ungewÃ¶hnlichen Perspektive betrachtet.

Die MÃ¶glichkeiten jÃ¼dischen Lebens in einer
komplizierten Grenzregion, nÃ¤mlich der zwischen Ãs-
terreich und den tÃ¼rkischen Territorien, werden von
Reinhard Buchberger in seiner bemerkenswerten Studie
Ã¼ber Lebl HÃ¶schl ausgelotet. Dieser war ein Wie-
ner Hofjude, der nach der Vertreibung von 1670 nach
Ofen (Buda) zog, von wo er weiter seinen GeschÃ¤ften
in Ãsterreich nachging. Buchberger sichtete fÃ¼r sei-
nen Aufsatz eine grÃ¶Ãere Anzahl von Quellen und die
verfÃ¼gbare Literatur und konnte durch die Prosopo-
grafie das Leben Lebl HÃ¶schls im kulturellen und po-
litischen Grenzbereich weitgehend nachvollziehen. Ei-
ne Paradoxie im Leben des Wiener Juden war der Um-
stand, dass er nach seiner Vertreibung von Ofen aus In-
formationen fÃ¼r den Wiener Hof sammelte, also qua-
si als Spion fÃ¼r die Seite tÃ¤tig war, die seinen un-
freiwilligen Weggang aus Wien verschuldet hatte. Dies
zeigt an einem sicher ungewÃ¶hnlichen Beispiel, wel-
chen ZwÃ¤ngen sich Juden in jener Zeit ausgesetzt sa-
hen, denn Lebl HÃ¶schl tat dies vor allem um seine wirt-
schaftlichen Interessen im Machtbereich der Habsburger
wahrnehmen zu kÃ¶nnen. Wie risikoreich dann das Le-
ben in einer so hoch komplizierten Situation sein konnte,
zeigt der gewaltsame Tod des ehemaligen Hofjuden 1681,
als er auf offener LandstraÃe erschlagen wurde.

Wolfgang Treue griff in seinem Beitrag das im Ti-
tel des Bandes genannte (zweite) Anliegen auf: das der
Landjuden. In seiner Studie behandelt er das jÃ¼dische
Leben in Hessen-Marburg, und die vorgestellten Bei-
spiele bezeugen, dass das PhÃ¤nomen der Akkultu-
ration keineswegs ein urbanes war, sondern in der
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typischen frÃ¼hneuzeitlichen lÃ¤ndlichen Zerstreuung
der Juden durchaus ein alltÃ¤gliches Problem darstell-
te. Die zahlreichen christlich-jÃ¼dischen Begegnungen
waren dabei keinesfalls immer nur feindlicher Natur,
wie Treue Ã¼berzeugend belegen kann. Seine Studie
kann somit auch als PlÃ¤doyer fÃ¼r eine entzerr-
te und nÃ¼chterne Betrachtung der frÃ¼hneuzeitlich-
jÃ¼dischen Geschichte verstanden werden, die sich
mehr an den RealitÃ¤ten orientiert und weniger die
Schatten der Schoa auf den deutlich frÃ¼heren For-
schungsgegenstand projiziert. Dieser Ruf dÃ¼rfte heute
sicher nicht mehr ungehÃ¶rt verhallen.

Ãhnlich wie Treue stellte auch Stefan Rohrbacher in
seinen Beitrag die Landjuden in den Mittelpunkt, hier
aber mehr aus der inneren Perspektive betrachtet. Rohr-
bacher verwendet innerjÃ¼disches Material, was ihm er-
mÃ¶glicht, sonst (noch) ungewohnte Einblicke in das all-
tÃ¤gliche Leben von Juden in der Epoche zu gewinnen.
Der Autor versucht, ein Situationsbild der inneren Ver-
fasstheit der Juden zu zeichnen und zeichnet dabei, ganz
Ã¤hnlich wie Treue, die nicht wenigen Kompromisse auf,
auf die sich Juden in Hinsicht auf die Religionspraxis in
der extremen Zerstreuung einlasen mussten, so wie sie
sich vor allem in der Responsenliteratur jener Zeit wie-
der spiegeln.

EinThema, das nahezu jedem interessierten Forscher
zur frÃ¼hneuzeitlich-jÃ¼dischen Geschichte begegnet,
ist das von Juden und ZÃ¶llen auf StraÃen, FlÃ¼ssen
und an Toren. Trotz dieser beinahe elementaren Ver-
bindung fÃ¼r die jÃ¼dischen LebensrealitÃ¤ten in der
FrÃ¼hen Neuzeit ist bislang von der Forschung zu die-
ser Frage erstaunlich wenig geleistet worden. Der Beitrag
von Peter Rauscher im vorliegenden Band Ã¤ndert daran
einiges. Der Autor beschÃ¤ftigt sich im weitesten Sinne
mit der Problematik anhand einer Reihe von konkreten
Beispielen, wobei er sich dabei auf eine breiteQuellenba-
sis stÃ¼tzen kann. Inhalt der aktenkundigen FÃ¤lle wa-
ren dabei meist bewusste, unbewusste oder nachgesagte
Zollverletzungen durch Juden, aber Rauscher geht auch
auf das weniger bekannte PhÃ¤nomen der jÃ¼dischen
ZollpÃ¤chter ein. Dieser Berufsstand spiegelt sich bis
heute u.a. im Familiennamen Mautner wieder.

Maria BuatovÃ¡ liefert in ihrem Aufsatz sehr be-
deutende Einblicke in die bislang wenig bekannte
FrÃ¼hgeschichte der wichtigsten jÃ¼dischen Gemein-

de MÃ¤hrens in Nikolsburg (Mikulov). Wie nicht we-
nige andere GroÃgemeinden, so nahm auch die in Ni-
kolsburg im 16. Jahrhundert einen bedeutenden Auf-
schwung und entwickelte sich zur unbestrittenen Haupt-
gemeinde dieser Region. Besondere Bedeutung hat Bua-
tovÃ¡s Beitrag nicht nur wegen der Tatsache, dass er
durch die deutsche Sprache endlich auch der hiesigen
Forschung ein wichtiges Arbeitsmittel in die Hand gibt,
sondern auch wegen der akribischen Auswertung zahl-
reicher PrimÃ¤rquellen, die die Studie zum aktuellsten
machen, was es zurzeit Ã¼ber die Nikolsburger Juden in
der FrÃ¼hen Neuzeit gibt.

Pavel Kocmans abschlieÃender Beitrag Ã¼ber die Ju-
den in der mÃ¤hrischen Justiz im 16. Jahrhundert rundet
den Band sinnvoll ab, da er eine wichtige ErgÃ¤nzung
zu den vorherigen Studien mit rechtshistorischen Inhal-
ten darstellt und auÃerdem diese Fragestellung fÃ¼r ei-
ne Region anwendet, die in dieser Hinsicht noch einen
vÃ¶llig weiÃen Fleck darstellt. Nach Kocman muss bei
der Untersuchung der Problematik nach Landrecht, so-
wie Stadt- und Marktrecht getrennt werden. Wann im-
mer christlich-jÃ¼dische Konflikte, meist wirtschaftli-
cher Art, vor einem Landgericht ausgetragen wurden,
mussten sich Juden durch einen Christen vertreten las-
sen, da sie selbst nicht als rechtswÃ¼rdig erachtet wur-
den. Dennoch verweist Kocman auf die zeitweise recht
resolute Vorgehensweise von Juden, um selbst in dieser
ungÃ¼nstigen Konstellation ihre Interessen mit Erfolg
durchzusetzen.

Insgesamt stellt der Band einen weiteren Meilen-
stein dar, um die oft beklagte ForschungslÃ¼cke â selbst
die Einleitung verweist im ersten Satz auf diesen Um-
stand (S. 9) â auf dem Gebiet der frÃ¼hneuzeitlich-
jÃ¼dischen Geschichte noch etwas weiter zu schlieÃen.
Durch ihre grenzÃ¼bergreifende Ausrichtung und die
insgesamt recht hohe QualitÃ¤t der EinzelbeitrÃ¤ge ist
diese Sammlung von AufsÃ¤tzen beispielhaft, und wird
durch getrennte Personen- und Ortsregister leicht er-
schlieÃbar. Wie so oft, so ist auch hier zu konstatieren,
dass gerade die Untersuchungen, die sich auf eine brei-
te und weitgehend unbekannte Quellenbasis stÃ¼tzen,
die innovativsten sind, und der RezensentwÃ¼nscht dem
Band insgesamt die Aufmerksamkeit der Fachwelt, die
ihm zweifellos gebÃ¼hrt â auch Ã¼ber die engen Gren-
zen der jÃ¼dischen Geschichte hinaus.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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